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Die Stromtankstellen laufen nicht heiss
KANTON Es gibt immer mehr
Stromtankstellen im Kanton
Schwyz. Auch wenn die Zahl
der Elektroautos steigt, wer-
den die Tankstellen aber nur
selten benutzt.

LAURA INDERBITZIN

Die Stromtankstellen im Kanton ha-
ben viel Freizeit. Aber das ist auch nicht
verwunderlich: 2014 hatten gerade mal
0,1 Prozent aller Personenwagen Elek-
tromotoren. Von knapp viereinhalbMil-
lionen Personenwagen sind also nur
rund 5000 davon Elektroautos. Trotz-
dem hat es Stromtankstellen im ganzen
Kanton wie zum Beispiel in Schwyz,
Brunnen, Ibach, Goldau, Unteriberg
oder Pfäffikon. Lukrativ seien die Tank-
stellen nicht, sagt Christof Caprez, Elek-
trizitätswerk Bezirk Schwyz. «Es ist aber
eine Investition in die Zukunft.» Zudem
seien Ladestationen wichtig für den
Tourismus. Laut Damian Gwerder von
der Muota Garage in Ibach tanken
häufig Durchreisende ihr Auto auf. «Für
Leute, die aus dem Osten der Schweiz
kommen und in den Süden wollen, ist
hier ein guter Ort für eine Tankfüllung»,
sagt er. Caprez erklärt: «Die Stromtank-
stellen sind sowieso nicht primär für
Einheimische gedacht – diese können
ihr Auto ja zu Hause aufladen.»

In Brunnen vier Mal pro Monat
Doch wie oft werden die Stromtank-

stellen tatsächlich benutzt? Einsamer

Spitzenreiter ist die Tankstelle beim
Seedamm Plaza in Pfäffikon: Laut Jürg
Müller, Leiter Energiedienstleistungen
EW Höfe, wird dort jeden Tag ein Auto
vollgetankt. In der Muota Garage in
Ibach werden pro Woche immerhin
zwei bis vier Autos getankt. «Die Ten-

denz ist steigend», sagt Gwerder. In
Brunnen werde etwa vier Mal pro Mo-
nat, in Küssnacht etwa zwei Mal und
in Goldau wird bloss einmal pro Monat
getankt. Demzufolge stehen die Strom-
tankstellen im Kanton Schwyz die meis-
te Zeit leer. Doch Christof Caprez vom

EBS und auch Roman Gwerder vom
EWS sind zuversichtlich. Sie sind sich
einig, dass man mit dem Stromtank-
stellennetz einen Beitrag zum Durch-
bruch der Elektromobilität leistet. Da-
mit, dass die Elektroautos auf dem
Vormarsch sind, haben sie recht: Das

zeigt ein Blick in die Statistiken der
letzten fünf Jahre des Bundes: Erst seit
2011 finden die reinen Elektroautos
überhaupt Erwähnung im Bericht über
die Anzahl Strassenfahrzeuge. Seit da-
mals sind sie aber stetig gewachsen:
jedes Jahr um etwa 60 Prozent. So ist
der Bestand letztes Jahr von 2683 auf
4439 Autos gewachsen. Dieses Wachs-

tum kann Müller vom EW Höfe bestä-
tigen. Die Stromtankstelle in Pfäffikon
gibt es schon zwei Jahre. «Zu Beginn
hatten wir alle drei Tage zwei Ladungen.
Zurzeit haben wir jeden Tag eine», sagt
Müller.

«Kein Zählsystem»
Viele Stellen konnten keine Zahlen für

die Anzahl «Stromtanker» nennen. Im
Hauptort liegt das daran, dass die eine
Stelle erst etwa seit zwei Wochen in Be-
trieb ist. Im Swiss Holiday Park könne
es nicht gezählt werden. Aber vor allem
in der Ferienzeit «wird die Tankstelle viel
benutzt», sagt Christian Schmid, Leiter
Qualität im SHP. Auch in Vitznau könne
es nicht gezählt werden, da man auf
einem öffentlichen Parkplatz tanken
könne. Im Mythen Center gäbe es eben-
falls kein Zählsystem, sagt Daniel Dober,
von der Mythen Center AG.

Ein seltenes Bild im Kanton Schwyz: Ein Elektroauto tankt Strom. In Goldau
sei das zum Beispiel im Schnitt nur ein Mal pro Monat der Fall.
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«Der Staat sollte nicht
den Staat besteuern»
KANTON Die Schwyzer
Steuerverwaltung hat es auf
das EW Höfe, EW Lachen und
das EBS abgesehen. Ein Un-
sinn, betont eine Einzelinitia-
tive, weil nicht der Staat sich
selber besteuern sollte.

JOSIAS CLAVADETSCHER

Kann oder soll der Staat auch Aktien-
gesellschaften besteuern, welche eine
öffentliche Aufgabe erfüllen und die
vollumfänglich einer Gemeinde oder
einem Bezirk gehören? Soll also der
staatliche Fiskus sich letztlich selber
Steuerrechungen schicken?
Dieses Exempel in einer grundsätz-

lichen Frage wird seit
inzwischen zehn Jah-
ren zwischen der
Steuerverwaltung des
Kantons Schwyz und
dem EW Lachen
durchgespielt. Das
EW Lachen, der kom-
munale Verteiler von
Elektrizität und Was-
ser in der Gemeinde,
ist 2000 gemäss
Volksbeschluss von
einer selbstständigen
öffentlichen Anstalt
in eine Aktiengesell-
schaft umgewandelt
worden. Die Regie-
rung hat diesen
Rechtskleidwechsel
genehmigt. Gleichzeitig hat die Schwy-
zer Steuerverwaltung damals erklärt,
dass eine EW Lachen AG nicht steuer-
pflichtig sei, wenn sie die gestellten
Voraussetzungen erfülle. So wurde ver-
langt, dass die Versorgung eines Ein-
zugsgebiets flächendeckend garantiert
sein, ein Monopol in der Versorgung
bestehen und dass die jeweilige AG zu
hundert Prozent einem Gemeinwesen
gehören muss. Auch dürfe man keine
Dividende von mehr als sechs Prozent
ausschütten.

Steuerrechnung geschickt
Nach einem Bundesgerichtsentscheid

gegen die EW Davos AG hat die Steuer-

verwaltung in Schwyz aber rechtsum-
kehrt gemacht. Sie hat dem EW Lachen,
dem EWHöfe und dem Elektrizitätswerk
des Bezirks Schwyz (EBS) mitgeteilt,
dass sie ab 2005 Gewinn- und Kapital-
steuern zu entrichten haben. Obwohl
sie alle drei Aktiengesellschaften sind,
welche bis auf das letzte Papier im Be-
sitz von Gemeinden und Bezirken sind.
Das EW Höfe und das EBS haben nicht
weiter reagiert, das EW Lachen hat Be-
schwerde geführt. Das Verwaltungsge-
richt hat diese wegen Nebenfragen
geschützt und das EW Lachen – und
damit auch die anderen beiden Werke
– von der Besteuerung befreit. Dieses
Prozedere mit Rechnungsstellung und
Beschwerde hat sich 2006 wiederholt.
Diesmal hat das Verwaltunsgericht aber
die Steuerverwaltung geschützt. Da-
gegen ist das Bundesgericht angerufen
worden, jetzt liegt die Sache wieder vor
dem Verwaltungsgericht in Schwyz. Mit

der grossen Wahr-
scheinlichkeit, dass
die drei EW tatsäch-
lich steuerpflichtig
werden. Ausser das
Steuergesetz wird ge-
ändert.
Genau dies schlägt

nun Kantonsrat Mi-
chael Stähli (CVP,
Lachen) mit einer
Einzelinitiative vor.
Er bezeichnet es als
Unsinn, dass letztlich
die Steuerverwaltung
Gemeinden und Be-
zirke für Erträge be-
steuere, welche aus
der Erfüllung öffent-
licher Aufgaben ent-

stehen. Dies widerspreche der Grund-
lage unseres Staates. Zudem führe dies
dazu, dass solche Steuererträge nicht
nur an Gemeinden und den Kanton
fliessen, sondern zum überwiegenden
Teil an den Bund.

Steuergesetz ändern
Die Einzelinitiative von Stähli verlangt

darum eine Änderung im Steuergesetz.
Es soll künftig konzessionierte Werke
des Kantons, der Bezirke und Gemein-
den von der Steuer befreien, wenn die
erwähnten Auflagen erfüllt sind. Dass
diese Ausnahmemöglich ist, zeige näm-
lich der Kanton Zürich. Dort sind die
Stadtwerke alle steuerbefreit.

«Diese Besteuerung
entzieht den

Gemeinden Geld und
überweist es Bern.»

MICHAEL STÄHLI ,
KANTONSRAT

Noch gibt es einiges an der neuen
«Stoos-Hütte» zu tun.

Bilder Ernst Immoos

OAKmit «hölzernem»Hotel
STOOS Die Oberallmeind
ist nun auch Hotelbesitzerin,
und das mit einem Gasthaus,
welches mit 44 600 Schin-
deln verkleidet ist.

ERNST IMMOOS

Die Oberallmeind-Korporation
(OAK) verhinderte, dass der Stoos ei-
nen weiteren Gastrobetrieb verliert. Im
Skigebiet Klingenstock erwarb die OAK
2010 das ehemalige Skihaus NSKZ,
welches 1935 erbaut worden war. In-
zwischen hat die neue Eigentümerin
der Liegenschaft das baufällige und
mehrjährige «Flickwerk» abgerissen
und durch einen kompakten zweige-
schossigen Holzbau aus regionalen
Baustoffen ersetzt.
Für den Rückbau der alten Stooshüt-

te und den Bau eines neuen Hotelge-
bäudes inklusive Möblierung wurden
rund 3,6 Millionen Franken veran-
schlagt. Das Berghotel wird nach rund
7-monatiger Bauzeit am 19. Dezember

eröffnet und von Richard und Ursula
Gasenzer betrieben.
Die «Stoos-Hütte» ist das einzige

OAK-Hotel. Die Korporation besitzt aber
mehrere Bergrestaurants und ist Eigen-
tümerin von 84 Mietobjekten und rund
120 Alp- und Forstgebäuden.

Gestern wurde nun der Ersatzbau
«Stoos-Hüttä», welchen die Marty Archi-
tektur AG Schwyz projektierte, vom
OAK-Verwaltungsrat besichtigt. Gleich-
zeitig feierte der VR mit allen Baube-
teiligten die Aufrichte des neuen Hotel-
Restaurants.

OAK-Präsident Stephan Betschart (rechts) und Edi Wiget,
Bereichsleiter Bau, nehmen die Hausnummerierung vor.

«Die Anzahl der
‹Stromtanker› steigt

jedes Jahr.»
ROMAN GWERDER,

ELEKTRIZITÄTSWERK SCHWYZ


